
VORSCHAU ZUM NEUNTEN MODUL

⃰  Künstler unbekannt, 1912/Quelle: Stiftung Forschungs-
stelle Glasmalerei des 20. Jahrhunderts e.V. (http://www.
glasmalerei-ev.net [Wiedergabe mit frdl. Genehmigung])

NEUNTES MODUL                              "Nachfolge"

-    Nachfolge und                               
      Tischgemeinschaft                   (Kopiervorlage 1) 
                               
-    Jesu Zuwendung zu
      Ausgegrenzten                          (Kopiervorlage 2)

                                          

-    Nachfolge in der Geschichte (I):                        
      Bettelorden (fak.); Dietrich
      Bonhoeffer                               (Kopiervorlage 3) 

-    Nachfolge in der Geschichte (II):      
      Mutter Teresa                           (Kopiervorlage 4)

-    Nachfolge heute                        (Kopiervorlage 5)

                                                                                     
 ⃰  "Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen  
     seid; ich will euch erquicken." (Mt. 11,28)                     

Kurzkommentar

Das Thema "Nachfolge" ist komplex und inhaltlich nicht leicht zu fixieren, da die Schwerpunkte unterschied-
lich gewählt werden können. Auch in der Konzeption des vorliegenden Moduls spannt sich von der Berufung 
der ersten Jünger bis zum Widerstand im Nationalsozialismus ein weiter Bogen. Andererseits ist bei der "Nach-
folge" gerade die Verbindung aus Vergangenheit und Gegenwart und damit eben auch der Aspekt der Präsenz 
Jesu sehr aktuell. Deswegen wäre es wenig sinnvoll, den neben den exemplarischen Repräsentanten Dietrich 
Bonhoeffer und (mit Einschränkungen) Mutter Teresa (s.d.) zentralen thematischen Aspekt, "Jesu Zuwendung 
zu Ausgegrenzten" (KV 2), nur rein historisierend zu betrachten. Hier muss der Transfer in die Gegenwart, die 
Gültigkeit von Jesu Hinwendung auch zu den heute lebenden "Mühseligen und Beladenen" deutlich werden. 
Und da von solcherart Angesprochenen sich grundsätzlich niemand ausschließen kann, auch niemand unter den
Lehrenden und Lernenden, wird durch den persönlichen Bezug die vorgegebene Thematik auf zusätzliche Wei-
se gültig. Darum ist es folgerichtig, wesentliche Leitgedanken dieser Sequenz - "Trost ", "Zuflucht", "Gebor-
genheit" u.Ä. - , dargestellt in den traditionellen Bildstrukturen der Thorvaldsen-Christusstatue (KV 2) und des 
oben abgebildeten Glasfenstermotivs, nicht nur für die "Armen" und die "Prostituierten" aus dem Umfeld Jesu, 
sondern auch für die Betroffenen und Beladenen aus unserer Zeit und aus unserer Gesellschaft geltend zu ma-
chen. Wer sind heute die "Armen", wer die "Aussätzigen" ? Solche Fragen verlangen den Transfer und fordern 
eine Antwort. Deswegen sind auch in diesem Modul alle Beteiligten dazu aufgerufen, die christliche Botschaft 
im gemeinsamen sozialen Engagement, gerade auch im Bereich der aktuellen Flüchtlingsbetreuung, sichtbar 
werden zu lassen. Die "Verteilung" eines solchen Engagements im Kontext mehrerer Module ist im Übrigen 
eine (lösbare) Aufgabe der pädagogischen Logistik. Nicht nur in der inhaltlichen Konzeption, auch im Bereich 
der methodisch-didaktischen Strukturen ist das Angebot vielfältig: Von biblischer Textarbeit bis zur Analyse 
von Film und Filmszenen (Polanski, Pasolini), von musikalisch-meditativ ausgerichteten Sequenzen bis zur 
Meinungsumfrage, von der kreativen Textgestaltung bis zum Rundgespräch, von (möglicher) eigener Betrof-
fenheit und Vorstellungen zur persönlichen Lebensplanung bis zu vorbildhaften (Bonhoeffer) bzw. kontrovers 
diskutierten (Mutter Teresa) Einzelpersonen - manche(r) Schüler(in) könnte sich hier in der "Nachfolge" viel-
leicht "irgendwo" und "irgendwie" wiederfinden.

Unterrichtsziele

Das Modul gibt den Schüler(inne)n ein erkennbares Angebot zur Selbstreflexion und (beginnenden) Selbstfin-
dung. Glaubensheroismus muss kein zwingendes Vorbild sein. Die Einsicht, dass Jesu Botschaft damals wie 
heute gleichermaßen aktuell ist, ist eher zu vermitteln. So wird vielleicht auch der Blick für den Anderen frei, 
weil jeder "Belastete" in dieser Botschaft "Ruhe" und "Erquickung" finden kann. Damit verliert "Nachfolge" 
den zunächst vielleicht etwas betulichen Beiklang und gewinnt ein breites Bedeutungsspektrum.



NEUNTES  ARBEITSBLATT:  STRUKTURIERTE ÜBERSICHT

THEMA: "NACHFOLGE"

                                             

►  NACHFOLGE UND TISCHGEMEINSCHAFT

►  JESU ZUWENDUNG ZU AUSGEGRENZTEN    

►  NACHFOLGE IN DER GESCHICHTE (I): BETTELORDEN (fak.); 
      DIETRICH BONHOEFFER     

►  NACHFOLGE IN DER GESCHICHTE (II): MUTTER TERESA

►  NACHFOLGE HEUTE

PHASE 1: NACHFOLGE UND TISCHGEMEINSCHAFT        Kopiervorlage 1

MAT: Film(e), Textvorlage, BasisBibel, Internet       

                                      

             Aufgaben:   s.d.  (EA / PA  [fak.: GA/SV]/ PC /mediale Darstellung/KG)

PHASE 2: JESU ZUWENDUNG ZU AUSGEGRENZTEN        Kopiervorlage 2

           

MAT:  Bilder, BasisBibel, Internet                            

   

Aufgaben:   s.d.  (EA / PA / GA/ PC ; LV; SV / KG) 

PHASE 3: NACHFOLGE IN DER GESCHICHTE -        Kopiervorlage 3

BETTELORDEN (fak.); DIETRICH BONHOEFFER

A. Bettelorden  1  (fak.)           

1. Bettelorden (allgemein) - 2. Augustiner - 3. Dominikaner - 4. Franziskaner (Auswahl) /  

Referat(e)  (Internet / SV / KG) / Exkursion in ein Kloster (fak.; s. SVB)

B. Dietrich Bonhoeffer

MAT:                Filmvorführung "Der Pianist"  (von Roman Polanski [fak.; s. SVB]/KG) / 

              Textvorlagen, Internet                                                         

  

Aufgaben:   s.d.  (EA / PA / GA/ PC / SV /KG/Rundgespräch /stille Textlektüre )

PHASE 4: NACHFOLGE IN DER GESCHICHTE - MUTTER TERESA        Kopiervorlage 4

MAT: Internet              

   

Aufgaben:   s.d.  (GA/ PC / SV /KG)

PHASE 5:  NACHFOLGE HEUTE        Kopiervorlage 5

    

MAT: Internet             

  

Aufgaben:   s.d.  (EA / PA  oder GA/PC / SV /KG)

1 Hierzu finden sich in der KV und der SVB keine detaillierten inhaltlichen Ausführungen.



Nachfolge und Tischgemeinschaft    Kopiervorlage 1

Die beiden Begriffe "Nachfolge" und "Tischgemeinschaft"  als gemeinsame Überschrift für nur ei-
nen Arbeitsschritt zu formulieren, wird Ihnen vielleicht auf den ersten Blick merkwürdig erschei-
nen. Die inhaltliche Verbindung ist allerdings auch hier durch die Überzeugung gegeben, dass mit 
dem Kommen Jesu die Herrschaft Gottes schon angebrochen ist und dadurch viele alte Maßstäbe 
nicht mehr gelten.

1. Die Berufung der ersten Jünger

a) Lesen Sie  Mt. 4,18-22. Vergleichen Sie die Reaktionen der Angesprochenen (V. 20, 
22) und erörtern Sie deren mögliche Beweggründe.

b) Schauen Sie aus Pasolinis Film "Das 1. Evangelium Matthäus" den Ausschnitt über 
die "Berufung der ersten Jünger" an.

c) Lesen Sie bei wikipedia unter dem Stichwort "Nachfolge Jesu"  den Einleitungssatz.

Diskutieren Sie, ob bzw. inwieweit sich diese moderne Begriffsbestimmung inhalt-
lich auf die Berufung der ersten Jünger anwenden lässt.

d) Könnten Sie eine solche Entscheidung mit Ihren eigenen Lebensplänen vereinbaren ?

-  Auf gar keinen Fall, denn ...

-  Vielleicht später einmal, aber jetzt nicht, weil ...                        
  

-  Ja, aber nur wenn ...

-  Mit Sicherheit, denn ...

Bitte kreuzen Sie die Antwort an, für die Sie sich entschieden haben, und übertragen 
Sie Ihre Begründung in das unten stehende leere Feld.

(EA / PA [fak.: GA/SV]/PC/ KG)



2. Tischgemeinschaft - auch als Gleichnis vom Himmelreich

a) Angenommen, Sie haben Ihr Abitur mit Auszeichnung bestanden. Anlässlich dieses 
denkwürdigen Ereignisses geben Sie, mit einer überschaubaren Zahl von Gästen, ein 
kleines privates Fest.

Mit wem würden Sie gern gemeinsam feiern und essen ? Mit wem auf gar keinen 
Fall ? Und mit wem nur, wenn es unbedingt sein muss ?

Überlegen Sie genau, nach welchen Maßstäben Sie Ihre Gäste aussuchen, und ma-
chen Sie sich dazu ein paar Notizen. 

(EA / PA / KG)

b) Informieren Sie sich mit Hilfe der BasisBibel (vgl. z.B. Mt. 18,17; 21,31) und der Ih-
nen bekannten Quellen über die Tätigkeit und das soziale Ansehen der Zöllner zur 
Zeit Jesu.

 (EA / PA  /PC/ KG)

c) Erläutern Sie anhand der folgenden Bibelstellen demgegenüber die Einstellung Jesu:

 Mt. 9,9ff.; 10,3; 11,19; Lk. 18,9ff.; 19,1ff. 

Was bedeutet es, wenn Jesus mit "vielen Zolleinnehmern und anderen mit Schuld 
beladenen Menschen" Tischgemeinschaft hält ? 

(EA / PA  / KG)

d) Zwei Pharisäer unterhalten sich über diesen merkwürdigen Jesus aus Nazaret. 
Verfassen Sie, ausgehend z.B. von Mt. 9,11, einen Dialog.

 (EA / PA  /SV / KG)

e) Lesen Sie das "Gleichnis vom großen Festmahl" (Lk. 14,16-24). 
Beachten Sie auch den konkreten Handlungszusammenhang (V. 1, 7, 12, 15).

f) Formulieren Sie in knapper Form die theologische Aussage des Textes.

(EA / PA  / KG)

g) Übertragen Sie - nach genauer Absprache mit Ihrer Lehrerin/Ihrem Lehrer und Ihren 
Mitschüler(inne)n -  den Text in geeigneter Form (Erzählung, Rollenspiel o.Ä.) in die
Gegenwart. Denken Sie dabei besonders an die Adressaten der zweiten und der drit-
ten Einladung.

 
(SV /mediale Darstellung/KG)

h) Unter welchen Bedingungen lässt sich eine "Mahlgemeinschaft mit den Zöllnern" in 
unserer Zeit durchführen ? Welche Möglichkeiten sehen Sie angesichts der aktuellen
Flüchtlingssituation ?

(EA / PA  / KG)



Jesu Zuwendung zu Ausgegrenzten    Kopiervorlage 2

Bertel Thorvaldsen (1770-1844), dän. Bildhauer: Christusstatue (Replica). Salt Lake City/Utah - Quelle: Wikimedia 
Commons

Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken.
                                                                   (Mt. 11,28; Luther-Übersetzung)

1. Was empfinden Sie beim Betrachten der Thorvaldsen-Statue ?
Setzen  Sie das Bild zu dem Bibeltext in eine aussagekräftige inhaltliche Beziehung.
(EA / PA / KG; vorbereitender LV, s. SVB)

2. Jesus hat sich bestimmten Gruppen in der damaligen Gesellschaft besonders zugewandt. Da-
zu gehörten z.B. Prostituierte, Aussätzige und mancherlei Kranke, Arme, Zöllner, aber auch 
Kinder. 

Erstellen Sie zu solchen -  in den Evangelien z.T. mehrfach berichteten -  Begegnungen mit 
Hilfe der Ihnen bekannten Quellen differenzierte Dokumentationen in Wort und Bild.    
(GA/PC)

 Schildern Sie also nicht nur einfach das jeweilige Geschehen, sondern suchen Sie zu den 
 einzelnen NT-Vorlagen passende Texte (z.B. Predigtauszüge) und aussagekräftige Bilder 
 und erläutern Sie die inhaltlichen Zusammenhänge. Stellen Sie eine Verbindung her zur 
 Gegenwart.1

 Formulieren Sie Ihre Ergebnisse in sprachlich konzentrierter Form als Print-Datei.

             Die folgende Tabelle hat Beispielfunktion.

1 Aufg. 3) kann  in diese Arbeitsphase integriert werden.



Gruppe 1:  "Prostituierte" /  "Vergebung und 
Liebe" (Lk. 7,36-50)

"Die Sünderin" 1964, Federzeichnung von Roland Peter 
Litzenburger, Illustration aus der Pattloch-Bibel
© Viktoria Litzenburger-Schreijäck (Mit freundlicher Ge-
nehmigung)

Ergebnisse:

Gruppe   2:   "Aussätzige" / "Jesus heilt einen 
Mann vom Aussatz" (Mk. 1,40- 45)

Karl Thylmann,  Die Heilung des Aussätzigen 
(Holzschnitt 1915) - Quelle: Quatember 1937, vor S. 167

Ergebnisse:

Gruppe 3:  "Arme" /  Die Geschichte vom 
reichen Mann und dem armen Lazarus (Lk. 16, 
19-31)                    Bitte recherchieren Sie im Internet.

Ergebnisse:

Gruppe 4:           Bitte wählen Sie eine weitere Grup-
                                   pe und recherchieren Sie im Internet.

Ergebnisse:



3. a) Wer gehört Ihrer Meinung nach in unserer heutigen Gesellschaft zu den "Ausge-
   grenzten", wer zu den "Mühseligen und Beladenen" ? 

(Wo) Lassen sich hier "Grenzen" ziehen ? 

Analysieren Sie die hierfür Ihrer Meinung nach gültigen Kriterien (EA / PA / KG).

                       

b) (Wann) Haben Sie sich selbst (schon einmal) "ausgegrenzt" gefühlt ? 

(EA / PA / KG)

c) Erarbeiten Sie2 heutige Formen und Möglichkeiten von "Zuwendung" und Integrati-
on in unserer Gesellschaft. 

Stellen Sie z.B. - wenn möglich, in Wort und Bild - bestimmte Organisationen vor 
oder schildern Sie Einzelbeispiele.

Legen Sie nach Möglichkeit die Schwerpunkte auf Beispiele aus der aktuellen 
Flüchtlingssituation.

Besuchen Sie - nach entsprechender Vorbereitung - eine oder mehrere soziale Ein- 
richtungen und schreiben Sie darüber einen Bericht (GA/PC /SV  /KG).

2 Die Durchführung der Arbeitsanweisung sollte abgestimmt werden mit ähnlichen Aufgaben in anderen Modulen.



Nachfolge in der Geschichte  -    Dietrich Bonhoeffer  1    Kopiervorlage 3

1. Erarbeiten Sie anhand des wikipedia-Artikels über Dietrich Bonhoeffer in vier Gruppen
(tabellarische Form)

a)  seinen Lebenslauf b)  seinen beruflichen Werdegang c)  die Formen 
     seines Widerstandes gegen die NS-Diktatur d)  Aspekte seiner Theologie

2. Informieren Sie sich darüber hinaus durch weitere Recherchen im Internet zu Bonhoeffers 
zeitübergreifender Bedeutung.

3. Gestalten Sie ein Rundgespräch. Bestimmen Sie eine(n) Diskussionsleiter(in) und erörtern 
Sie Ihre Ergebnisse. Machen Sie diese als Zusammenfassung allen Kursteilnehmer(inne)n 
zugänglich (GA/ PC/ SV /KG).

4.        Bitte lesen Sie den folgenden Text aus Bonhoeffers "Ethik":

"Mit dem Verlust seiner durch die Gestalt Jesu Christi geschaffenen Einheit steht das Abendland 
vor dem Nichts. Die losgelassenen Gewalten toben sich aneinander aus. Alles Bestehende ist mit 
Vernichtung bedroht. Es handelt sich dabei nicht um eine Krise unter anderen, sondern um eine 
Auseinandersetzung der letzten Zeit. Die abendländische Welt spürt die Einzigartigkeit des Augen-
blicks, in dem sie steht, und wirft sich dem Nichts in die Arme, die Christen sprechen untereinander
vom nahen jüngsten Tag. Das Nichts, in das das Abendland hineintreibt, ist nicht das natürliche En-
de, Absterben, Versinken einer blühenden Völkergeschichte, sondern es ist wiederum ein spezifisch
abendländisches Nichts, d.h. ein aufrührerisches, gewalttätiges, gott- und menschenfeindliches 
Nichts. Es ist als Abfall von allem Bestehenden die höchste Entfaltung aller widergöttlichen Kräfte. 
Es ist das Nichts als Gott; niemand kennt sein Ziel und sein Maß; es herrscht absolut. [ ... ]

Auf politischem Gebiet erhält der rücksichtslose Genuß des Augenblicks den Decknamen des Ma-
chiavellismus2 und das Vabanquespiel nennt man Heroismus und freie Tat. Was weder machiavel-
listisch noch heroisch ist, kann man nur noch als 'Heuchelei' verstehen, eben weil man das langsa-
me, mühevolle Ringen zwischen der Erkenntnis des Rechten und den Notwendigkeiten der Stunde, 
also jene echte abendländische Politik, die voll von Verzichten und von wirklich freier Verantwor-
tung ist, nicht mehr begreift. So verwechselt man in verhängnisvoller Weise Stärke mit Schwäche, 
geschichtliche Bindung mit Dekadenz. Weil es nichts Beständiges gibt, darum zerbricht die Grund-
lage des geschichtlichen Lebens, das Vertrauen, in jeder Form. Weil es kein Vertrauen zur Wahrheit
gibt, darum tritt an ihre Stelle die sophistische3 Propaganda. Weil es kein Vertrauen zur Gerechtig-
keit gibt, darum wird das, was nutzt, als recht erklärt. Aber auch das unausgesprochene Vertrauen 
zum andern Menschen, das auf Beständigkeit ruht, wird zur stündlichen argwöhnischen Beobach-
tung der Menschen untereinander. Auf die Frage, was bleibt, gibt es nur die eine Antwort: Die 
Angst vor dem Nichts. Es ist die erstaunlichste Beobachtung, die wir heute machen, daß man ange-
sichts des Nichts alles preisgibt: das eigene Urteil, das Menschsein, den Nächsten. Wo diese Angst 
gewissenlos ausgenutzt wird, da gibt es keine Grenzen des Erreichbaren."

(Dietrich Bonhoeffer, Aus dem "Ethik"- Fragment, entstanden 1940 [Rechtschreibung wie im Original, Anm. ergänzt])

            a)        Fassen Sie den Inhalt des Textes kurz zusammen.

b)        Erläutern Sie, inwiefern sich Bonhoeffer mit solchen Ausführungen der Ideologie des

1 Ob das Thema "Bettelorden" durchgeführt werden soll, entscheidet die Lehrkraft. Einige Hinweise dazu finden sich 
im Arbeitsblatt und in der SVB. 

2 Machiavellismus: die politische Lehre des italienischen Schriftstellers Nicolo Machiavelli (1469-1527), insbes. die 
ethische Rechtfertigung des Bösen im Rahmen der Staatsnotwendigkeit

3 sophistisch: das elegante Wortspiel mit Scheinbeweisen und Scheinschlüssen



NS-Regimes entgegenstellte (EA / PA/ KG).

5. Wenige Monate vor seiner Hinrichtung, zum Jahreswechsel 1944/45, verfasste Bonhoeffer 
das folgende Gedicht. Ursprünglich war es - eher ein persönliches Dokument - einem priva-
ten Schreiben beigelegt. Inzwischen ist es, dutzendfach vertont, als Kirchenlied sehr bekannt
geworden.

a) Lesen Sie den Text ohne Zeitdruck und notieren Sie dazu ein paar Gedanken.

b) Versuchen Sie annähernd die Situation nachzuempfinden, in der sich Bonhoeffer
befand. Umschreiben Sie seine religiöse Überzeugung (EA / PA / KG).

c) Vielleicht möchten Sie das Lied - jetzt oder später - gemeinsam singen/summen 
oder musikalisch begleiten ?

Dietrich Bonhoeffer, Autograph des Gedichts Von guten 

Mächten in seinem Brief an Maria von Wedemeyer aus 
dem Kellergefängnis des Reichssicherheitshauptamts in 
Berlin, Prinz-Albrecht-Straße, 19. Dezember 1944 

Quelle: Wikimedia Commons          

Von guten Mächten treu und still umgeben,
behütet und getröstet wunderbar,
so will ich diese Tage mit euch leben
und mit euch gehen in ein neues Jahr. 

Noch will das alte unsre Herzen quälen,
noch drückt uns böser Tage schwere Last.
Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen
das Heil, für das du uns geschaffen hast.

Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittern
des Leids, gefüllt bis an den höchsten Rand,
so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern
aus deiner guten und geliebten Hand.

Doch willst du uns noch einmal Freude schenken
an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz,
dann wolln wir des Vergangenen gedenken,
und dann gehört dir unser Leben ganz.

Lass warm und hell die Kerzen heute flammen,
die du in unsre Dunkelheit gebracht,
führ, wenn es sein kann, wieder uns zusammen.
Wir wissen es, dein Licht scheint in der Nacht.

Wenn sich die Stille nun tief um uns breitet,
so lass uns hören jenen vollen Klang
der Welt, die unsichtbar sich um uns weitet,
all deiner Kinder hohen Lobgesang.

Von guten Mächten wunderbar geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen mag.
Gott ist bei uns am Abend und am Morgen
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

6. In einem Brief vom 18.11. 1943  vermerkt Bonhoeffer, dass er  z.Zt.  versuche, "Gebete für 
Mitgefangene zu schreiben". Vielleicht gelinge es ihm, die Texte an Weihnachten zu vertei-
len. 

Bitte lesen Sie den folgenden Text. Und meditieren Sie ein wenig darüber - entweder hier 
oder zu Hause (stille Textlektüre /[KG]).



Morgengebet

Gott, zu Dir rufe ich in der Frühe des Tages.
Hilf mir beten
und meine Gedanken sammeln zu Dir;
ich kann es nicht allein.

In mir ist es finster,
aber bei Dir ist das Licht;
ich bin einsam, aber Du verlässt mich nicht;
ich bin kleinmütig, aber bei Dir ist die Hilfe;
ich bin unruhig, aber bei Dir ist der Friede;
in mir ist Bitterkeit, aber bei Dir ist die Geduld;
ich verstehe Deine Wege nicht, aber
Du weißt den Weg für mich.

Vater im Himmel,
Lob und Dank
sei Dir für die Ruhe der Nacht;
Lob und Dank sei Dir für den neuen Tag.
Lob und Dank sei Dir für alle Deine Güte
und Treue in meinem vergangenen Leben.
Du hast mir viel Gutes erwiesen,
lass mich nun auch das Schwere
aus Deiner Hand hinnehmen.
Du wirst mir nicht mehr auflegen, 
als ich tragen kann.
Du lässt Deinen Kindern alle Dinge zum 
Besten dienen.

Herr Jesus Christus,
Du warst arm
und elend, gefangen und verlassen wie ich.
Du kennst alle Not der Menschen,
Du bleibst bei mir,
wenn kein Mensch mir beisteht,
Du vergisst mich nicht und suchst mich,
Du willst, dass ich Dich erkenne 
und mich zu Dir kehre.

Herr, ich höre Deinen Ruf und folge,
hilf mir !

Heiliger Geist,
gib mir den Glauben, der mich vor
Verzweiflung, Süchten und Laster rettet,
gib mir die Liebe zu Gott und den Menschen,
die allen Hass und Bitterkeit vertilgt,
gib mir die Hoffnung, die mich befreit von
Furcht und Verzagtheit.

Heiliger, barmherziger Gott,
mein Schöpfer und mein Heiland,
mein Richter und mein Erretter,
Du kennst mich und all mein Tun.
Du hasst und strafst das Böse in dieser und
jener Welt ohne Ansehen der Person,
Du vergibst Sünden dem,
der Dich aufrichtig darum bittet,
Du liebst das Gute und lohnst es auf dieser
Erde mit einem getrosten Gewissen
und in der künftigen Welt
mit der Krone der Gerechtigkeit.

Vor Dir denke ich an all die Meinen,
an die Mitgefangenen und alle, die
in diesem Hause ihren schweren Dienst tun.
Herr, erbarme Dich !
Schenke mir die Freiheit wieder,
und lass mich derzeit so leben, 
wie ich es vor Dir und vor den Menschen
verantworten kann.
Herr, was dieser Tag auch bringt, -
Dein Name sei gelobt !

Amen

7. Könnte für Sie Dietrich Bonhoeffer ein persönliches Glaubensvorbild sein (EA / PA/ KG) ?

8. In Deutschland gibt es viele Schulen, die Namensträger von Dietrich Bonhoeffer sind.

a)            Informieren Sie sich darüber im Internet (EA / PA/ KG/ PC).

b)            Angenommen, in Ihrem Wohnort ist der Neubau einer weiteren Schule geplant. Ihr
    Name steht noch nicht fest, aber unter den eingereichten Vorschlägen wurde als 
    Namensgeber mehrfach "Dietrich Bonhoeffer" genannt. Im Rahmen einer Mehr-
    heitsentscheidung werden auch Sie um Ihre Stimmabgabe gebeten.

    Führen Sie ein Streitgespräch oder eine Podiumsdiskussion (SV / KG).



Nachfolge in der Geschichte  -  Mutter Teresa    Kopiervorlage 4
             

Präsident Reagan verleiht Mutter Teresa während einer 

Feier im "Weißen Haus" 1985 die Freiheitsmedaille.

Quelle: Wikimedia Commons

Für unzählige Menschen ist Mutter Teresa ein Idol, eine

Heilige, die Verkörperung des Guten schlechthin. Im 

Internet finden Sie zu Mutter Teresa eine Reihe scho-

ckierender Informationen:  

-  Schockierend sind die Trailer über Leprakranke in 

Kalkutta. 

-  Schockierend sind für manche auch die Berichte über 

Mutter Teresas (angebliche) eigene religiöse Zweifel. 

-  Schockierend für viele aber ist die heftige Kritik, die 

von einigen an ihrer Person und ihrer Tätigkeit geäußert

wurde.

Erstellen Sie in Gruppenarbeit ein Porträt von Mutter 

Teresa. Gehen Sie dabei differenziert und sorgsam vor. 

Formulieren Sie Ihre Ausführungen in sprachlich kom-

pakter Form. Erarbeiten Sie im Plenum eine Zusam-

menfassung und verteilen Sie den ausgedruckten Text 

an Ihre Mitschüler/innen (GA/ PC/ SV /KG).



Nachfolge heute    Kopiervorlage 5

1. Machen Sie eine Umfrage in Ihrem Kurs/Parallelkurs/außerschulischen Freundeskreis:

Fragen Sie junge Erwachsene Ihres Alters nach deren Lebenszielen (EA / PA / SV /KG).

2. Wie stellen Sie sich Ihre eigenen Lebenswege vor ? Spielen dabei religiöse Motive eine Rol-

 le ? Welche Vorbilder bzw. Idole haben Sie selbst ?

 a) Gestalten Sie - allein, zu zweit oder auch in der Gruppe - eine eigene Kopiervorlage 

in Bild und Wort (EA / PA  oder GA/ PC).

 b) Erstellen Sie eine Printversion. Kopieren Sie Ihren Entwurf in Kursstärke und führen 

Sie auf der Basis mehrerer Konzepte ein Rundgespräch (PC/ SV /KG).
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MODUL 9: STUNDENVERLAUFSBESCHREIBUNG

Das Thema "Nachfolge" gehört auf den ersten Blick vielleicht nicht zu den pädagogisch attraktivs-
ten Sequenzen aus den Unterrichtsbausteinen zu "Jesus Christus". Nicht wenige Schüler/innen wit-
tern hier zunächst einmal moralisch-betulichen Staubstoff, ermahnend-säuerliches Aufblicken, 
überholte Lebensweisheiten und erbauliches, unnützes Gerede. 

Um solche Vorurteile abzubauen, lassen sich erweiterte oder auch neue Zugangswege betreten:

► Unmittelbare Lernerfolge werden hier eher selten sein. Sie müssen auch nicht unbe-
dingt angestrebt werden. Aber eines der Lernziele kann in einer starken Sensibilisie-

rung der Schüler/innen für die angesprochenen Themen bestehen.

► Ein besonderer Arbeitsschwerpunkt sollte hier, neben dem gedanklich selbstständi-

gen Erarbeiten der Aufgaben, außer der PC-Verwendung auf der funktionalen Me-

diennutzung liegen:

- Kontext "Nachfolge zur Zeit Jesu"  →  Film: "Das 1. Evangelium Matthäus"; 
- Kontext "Nachfolge und Widerstand"  →  Film: "Der Pianist" (s.u.).

► Eine Verknüpfung mit (möglichen Aspekten) der Erfahrungswirklichkeit der Schü-
ler/innen (z.B. → "Tischgemeinschaft") erleichtert das Verstehen theologischer Zu-
sammenhänge.

► Der Transfer bestimmter Themenbereiche in unsere Gegenwart vermeidet eine Be-
grenzung auf die Zeit Jesu. Er erfolgt z.B. durch

- die Antworten auf dieaktuelle Flüchtlingssituation und die damit verbunde-
nen Probleme, Fragen und Möglichkeiten (s.u.);

- ein Nachdenken über moderne Varianten von "Tischgemeinschaften";

- den gemeinsamen Besuch einer sozialen Einrichtung im Ortsbereich; 

- eine Konfrontation mit dem auch heute gültigen Ruf Jesu zur Nachfolge;

- die Forderung einer persönlichen Stellungnahme;

- die Auseinandersetzung mit Formen des Widerstandes im "Dritten Reich", 
hier verkörpert durch

→ Dietrich Bonhoeffer (Kopiervorlage 3) und

→ den deutschen Offizier Wilm Hosenfeld (vgl. Kontext "Der Pianist").

Grundsätzlich gilt - und dies wird nicht immer wieder extra erwähnt  - , dass angesichts der aktuel-
len Flüchtlingssituation alle sozial ausgerichteten Themen in dieser "Bausteinesammlung" eine 
neue Dimension erhalten. Das sich hier anbietende - gemeinsam oder individuell durchführbare -  
mögliche vielfältige Engagement von Seiten der Schüler/innen und Lehrer/innen auch außerhalb 
des Schulalltags und die unterschiedlichen Formen der Hilfe und Integration können und sollten im 
geeigneten Kontext jeweils ad hoc zur Sprache kommen.
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Phase 1/Aufg. 1:  Der Filmausschnitt (Kopiervorlage 1; EA / PA [fak.: GA/SV]/PC/ KG) dient vor 
allem der Absicht, die Eindringlichkeit von Jesu Ruf, dem die Angesprochenen "sofort" Folge leis-
ten, deutlich zu machen. Deswegen sollte die Textlektüre vor dem Anschauen der Filmszene erfol-
gen. Denn es sollten vor allem die Unbedingtheit, mit der Jesus die Angesprochenen ruft, und auf 
deren Seite die Unmittelbarkeit, mit welcher diese der Aufforderung Folge leisten - was bedeutet, 
dass sie ihre bisherigen Lebensgewohnheiten (Beruf, persönliche Bindungen [Petrus war bekannt-
lich verheiratet], soziales Umfeld usw.) komplett aufgeben - , thematisiert werden. 

Ob die wikipedia-Definition (Aufg. 1c) somit zutreffend ist, mag ad hoc entschieden werden, ganz 
abgesehen davon, dass diese Fischer natürlich im heutigen Sinn keine "Christen" waren. Es  muss  
auch an geeigneter Stelle gefragt werden, ob bzw. inwieweit "Nachfolge damals" und "Nachfolge 
heute" überhaupt miteinander verglichen werden können. Der Wortlaut der Frage in 1d) - "eine sol-
che Entscheidung" - ist also (zunächst) bewusst doppeldeutig und kann sich sowohl auf das Damals 
wie auf das Heute beziehen. Damit lassen auch die persönlichen Voten beide Optionen zu - mit of-
fenem Diskussionsausgang.

Zwar finden sich im Neuen Testament an Jüngerinnen keine ähnlichen Aufforderungen Jesu zur 
Nachfolge, doch dürfen deswegen die "Entscheidungssituationen" von Frauen, die sich damals zur 
Nachfolge berufen fühlten -  dies gilt z.B. für Johanna, die Frau des Chuzas (Lk. 8,3) - , nicht gering
bewertet werden. Dass zum unmittelbaren Umfeld Jesu Männer und Frauen gehörten (vgl.→ Drittes
Modul), wird noch einmal angesprochen und ggf. teilweise wiederholt.

Bei Aufg. 1d) kann anstatt einer direkten Auswertung im Plenum bei einer dafür geeigneten Voten-
situation zunächst ein Meinungsaustausch in kontrovers besetzten Gruppen erfolgen, an den ein - 
ebenfalls kontrovers strukturiertes - Streitgespräch zwischen den Gruppenreferent(inn)en ange-
schlossen wird.

Aufg. 2: Die angedachte Abiturparty mit geladenen Gästen dient als "Aufhänger", um, einerseits, 
die allgemein verbreiteten "Einladegewohnheiten", ggf. auch kritisch, zu analysieren und, anderer-
seits -  real, wie Jesus es tat, aber auch als Denkbild in Form des Gleichnisses -  Alternativen sicht-
bar zu machen, in denen deutlich wird, dass diese Gewohnheiten nicht der unbedingte Maßstab 
sind.

Die Abfolge der Arbeitsschritte stellt alle Beteiligten vor keine besonderen Probleme. Wichtig ist 
die Einbettung in den inhaltlichen Kontext:

► Die Lehrkraft betont mit Verweis auf den gesamten Unterrichtskontext1 die enge 
"sachliche" Verbindung mit der Gleichnis- und der Wunderthematik. Denn auch Jesu
Tischgemeinschaften sind wie seine Gleichniserzählungen und Wundertaten Zeichen
der im Anbruch befindlichen Königsherrschaft Gottes (LV/KG).

► Mahlgemeinschaften, nicht nur "im kleineren Kreis", sondern z.B. auch in Form der 
Teilnahme an Gastmählern, hatten im Leben Jesu einen festen Platz, vgl. Lk. 7,33f.; 
10,7; 13,29; 14,5-24/Mt. 22,1-10; Mk. 1,31; 2,15ff.; 2,18ff.; 3,20; 7,1ff.; 14,3ff.; 10,

 8.38ff.; 13,26; 14,1.7-14; 15,1f.11-32; 19,1-10.

► Im Unterricht, z.B. bei der Vorbereitung und Durchführung der Aufg. 2 d  (EA / PA 
/SV / KG), sollte die nicht nur einmal erkennbare provozierende Absicht, mit der Je-
sus an Tischgemeinschaften teilnahm, deutlich werden:

1 vgl. die Module 5 und 8 
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- Wenn Jesus mit Zöllnern und Sündern gemeinsam isst, verletzt er auf ekla-
tante Weise alttestamentliche Reinheitsgebote.

- Die Vorstellung eines unermesslich reichhaltigen Heilsmahls, welches Gott
im neuen Äon den Gerechten und Geretteten zubereiten wird (vgl. Jes. 25,6),
war im damaligen Judentum weit verbreitet. In der "Parabel vom großen
Festmahl" (Lk. 14,15-24/Mt. 22,1-10) wird diese Vorstellung von Jesus auf-
genommen und zugleich verfremdet: Nicht die "etablierte Frömmigkeit" wird 
an diesem Heilsmahl teilnehmen - sie hat ihre Chance verpasst, weil sie den 
Kairos des Kommens Jesu nicht erkannte - , gedeckt ist nun für die Menschen
von der Straße (vgl. Lk. 14,23).

- Mit solchen Vorstellungen hat Jesus keineswegs nur jüdisches Empfinden 
verletzt. Sie waren auch ein Schlag ins Gesicht für alle, die sich der gesell-
schaftlichen Rang- und Werteordnung des damaligen römisch-griechischen 
Kulturkreises zugehörig fühlten.               

- Auf die Frage der Pharisäer und Schriftgelehrten, warum er denn  "mit Zoll-
einnehmern und schuldbeladenen Menschen" gemeinsam esse (Lk. 5,30), ant-
wortet Jesus mit dem bekannten Wort:

"Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt, sondern die Kranken. Ich bin nicht gekommen, um die 
Gerechten* zur Umkehr zu rufen, sondern die Menschen, die voller Schuld sind. Sie sollen zu Gott 
umkehren." (Lk. 5,31f.) 

* Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen. [Anm. in der BasisBibel]                                      

Aufg. 3g) (SV /mediale Darstellung/KG) bildet zusammen mit Aufg. 3h) die Überleitung zur The-
matik der nächsten Kopiervorlage. Um die Performance möglichst anschaulich und attraktiv zu ge-
stalten, lässt sich z.B. auch ein "Spiel im Spiel" inszenieren: Die "Rahmenhandlung"  bilden die Ge-
schehnisse im Haus "eines der führenden Pharisäer" (Lk. 14,1) - also die Krankenheilung, das Su-
chen der Gäste nach den Ehrenplätzen usw. - , während die "Binnenhandlung" die im Gleichnis ge-
schilderten Ereignisse umgreift. Eine beizeiten getroffene genaue Absprache zwischen der Lehr- 
kraft und den Akteur(inn)en ist erforderlich.

Phase 2: Gewiss ist Roloff zuzustimmen, der ausführt, dass Jesus "kein Sozialtherapeut im moder-
nen Sinn" gewesen sei und es ihm bei der Eingliederung von sozialen Randgruppen nicht um deren 
Integration in die Gesellschaft, sondern um deren Einordnung in die durch ihn repräsentierte Ge-
meinschaft mit Gott gegangen sei.2 Allerdings ist Jesu Zuwendung zu den Randgruppen der Gesell-
schaft wohl doch mehr als ein heute gern vollzogenes "Zeichen gut gemeinter Aktualisierung". 

Denn Jesu eindeutige Hinwendung zu den Mühseligen und Beladenen, den Erniedrigten und Belei- 
digten - und dazu gehörten eben (und gehören auch heute noch) in sehr vielen Fällen Angehörige 
gesellschaftlicher Randgruppen -  , freilich auch zu solchen Menschen, die bisher aus eigener Ent-
scheidung ein gottfernes Leben führten, steht doch allzu sichtbar mit im Zentrum seiner Worte und 
Taten. Soziale Erneuerungsprozesse hat Jesus damit allerdings in der Tat nicht geplant.

Aufg. 1: Die Zielgruppen von "Jesu Zuwendung zu Ausgegrenzten" (Kopiervorlage 2 ) - z.B. Pros-
tituierte, Aussätzige und andere Kranke, Zöllner Arme, Kinder - werden hier im größeren Zusam-

2 Jürgen Roloff, Jesus. München. 4. Aufl. 2007, S. 93
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menhang mit den beiden folgenden Kopiervorlagen ("Nachfolge in der Geschichte" und "Nachfolge
heute") verbunden. Dieser thematisch bedingten Kohärenz entspricht das Grundkonzept der folgen-
den Ausführungen. Natürlich lässt sich eine andere Zuordnung treffen.

Die Christusstatue von Thorvaldsen wird, gerade in Verbindung mit dem bekannten Bibeltext, viel-
leicht bei nicht wenigen Schüler(inne)n die Empfindung von "Nähe", "Zuflucht" und "Geborgen-
heit" hervorrufen, während andere hier eher gleichgültig oder sogar ablehnend reagieren können.

Mehrere Aspekte sollten vor dem Einstieg in das Thema nicht vergessen werden (z.T. LV):

1. Diese Sequenz sollte nicht nur historisierend durchgeführt werden. Eine rein histo-
risch orientierte Diskussion über die damaligen Adressaten von Jesu Zuwendung 
weckt wenig Interesse. Vielmehr ist der Glaube an die Gegenwart Christi auch in 
diesem Zusammenhang ein wesentlicher Aspekt. Folglich sind mit den "Mühseligen 
und Beladenen" grundsätzlich auch die Menschen unserer Zeit gemeint - besonders 
jene, die sich in den Ruf Jesu (Mt. 11,28) einbezogen fühlen bzw. wissen oder von 
ihm auf irgendeine Weise angesprochen sind, so auch Schüler/innen und Lehrer/in-
nen. Dieser Aspekt darf nicht vergessen werden.

2. Eine solche theologisch ausgerichtete und damit nicht zeitgebundene Konzeption
stärkt bei den Schüler(inne)n nicht nur die hermeneutische Kompetenz. Sie baut auch
Abwehrhaltungen vor ("Was gehen mich Leprakranke vor zweitausend Jahren 
an ?!") und sucht den Weg zum Einzelnen.

3. Die Turbulenz des Schulalltags erfordert es in vielen Fällen, die Schüler/innen für die
bevorstehenden Überlegungen, nach denen manchen so ganz und gar nicht der Sinn 
steht, erst einmal - vorsichtig - zu sensibilisieren. Dies kann etwa geschehen 

- durch einige grundsätzliche Statements;

- durch das Anknüpfen an ein aktuelles Geschehen und die gedankliche Hin-
führung an die konkrete Situation der Betroffenen;

- durch die Bitte um Respekt vor einer - den anderen unbekannten - möglichen
persönlichen Krisensituation einzelner Mitschüler/innen.

4. Da hier, andererseits, sehr direkte Bereiche individueller Feinfühligkeit angespro-
chen werden und bei einzelnen Kursteilnehmer(inne)n gerade zum Zeitpunkt der 
Themendiskussion im eigenen Umfeld starke Spannungs- und Krisensituationen nie-
mals ausgeschlossen werden können, sind von Seiten der Lehrkraft Behutsamkeit 
und Flexibilität, ggf. auch persönliche Rücksichtnahme, in besonderem Maße gefor-
dert. 

5. Natürlich geht es hier nicht um eine Auflistung von Ergebnissen, sondern um 

- den Austausch von Ideen und Empfindungen,

- Möglichkeiten religiöser Näherungsprozesse,
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- Formen der Zuflucht (EA / PA /KG).3               

    

Vielleicht können noch folgende Überlegungen bei der Gestaltung dieses Arbeitsschrittes weiter-
führen:

 
► Thorvaldsens Christusdarstellung bietet allen Schüler(inne)n - wann und wo immer 

sie dies wahrnehmen möchten - die Möglichkeit zur inneren Sammlung, zur Medita-
tion.

► (Nicht nur) Ein benachteiligter, kranker, leidender Mensch kann zu der hier personal 
dargestellten göttlichen Instanz eine persönliche Nähe aufbauen: Der Blick auf die 
menschliche Zuwendung und zugleich auf die göttliche Majestät, die Erhabenheit 
Christi kann in eigenen Nöten weiterhelfen.

► Den Schüler(inne)n darf auch hier deutlich werden, dass es im Fach "Religion" kei-
neswegs (immer) um kurzfristig abrufbare Lernerfolge geht, sondern (auch) um das 
Diskutieren, Verstehen und Annehmen sinngebender Lebensgrundlagen, deren Evi-
denz man nicht unbedingt ad hoc erkennen muss, für deren Erhalt man jedoch zu 
einem späteren Zeitpunkt dankbar sein kann.

Aufg. 2: Nach solchen Schritten der "Sensibilisierung" lassen sich folgende Unterrichtsabläufe 
bzw. Resultate fixieren (GA/PC):4

Gruppe 1:  "Prostituierte" (Lk. 7,36-50) 

- Die erzählte Begebenheit eignet sich - bei entsprechender Vorbereitung - gut als Rol-
lenspiel oder zur Dialogisierung (mediale Darstellung bzw. SV). Auch eine schriftli-
che Meditation (EA/freiwillige HA) ist denkbar, ebenso eine Schilderung des Ge-
schehens aus der Sicht Simons oder der Frau (EA / PA ).

- Eine gute Hinführung dazu bietet der Text "anschauen und nachdenken" 
(www.woller-regensburg.de).

- Dem Künstler Roland Peter Litzenburger - das Bild sollte, wie auch in den anderen 
Fällen, allen Schüler(inne)n zugänglich sein - gelingt es hervorragend, die Span-
nungselemente und damit auch die Kontraststrukturen des Textes gleichsam als "sze-
nische Momentaufnahme" zu fixieren. Auf die Mimik, die Gestik und die Größenan-
ordnung der Personen wird besonders zu achten sein (SV/ KG).

- In Einzelfällen verwendbare Informationen zu der in der katholischen Tradition an-

3 Bei bestimmten für die Behandlung dieses Themas ungünstigen Voraussetzungen  (z.B. bevorstehende Mathematik-
klausur) kann eine Verschiebung der Sequenz ratsam sein.

4 Die Zielgruppe der "Aussätzigen" wurde im Zusammenhang mit dem Holzschnitt von Walter Habdank bereits im 
Achten Modul thematisiert. Auf die dortigen Ausführungen sollte hier in zusammenfassender Wiederholung (SV/
KG) zurückgegriffen werden. In die GA wird dieser Adressatenkreis, ggf. mit stärkerer Betonung der Frage nach 
"Aussätzigen" in der heutigen Gesellschaft, dennoch miteinbezogen.
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zutreffenden Identifikation dieser Prostituierten mit → Maria Magdalena finden sich 
bei wikipedia unter diesem Stichwort (evtl. LV ad hoc5).

- Das Entscheidende für uns an dieser Begegnung - auch wenn dies der Pharisäer Si-
mon und ähnlich denkende Menschen vielleicht anders sehen mögen -  ist: Auch die-
se Frau wird von Jesus nicht zurückgewiesen.

Gruppe 2:  "Aussätzige" (Mk. 1,40-45)

- Die inhaltliche Vorgabe aus dem Achten Modul (vgl. Anm. 6) erleichtert den Zugang
zu der sehr realistischen künstlerischen Darstellung durch Karl Thylmann. Auf die 
Gestik, die Mimik, die Physiognomie, die Körperhaltung der Personen, ihren inten-
siven Augenkontakt, die Position der Arme und Hände usw. wird genauer einzuge-
hen sein. Besonders augenfällig ist hier wiederum die enge physische Nähe Jesu zu 
dem Kranken (SV/ KG).

- Die den Schüler(inne)n zunächst unklaren Worte Jesu in V. 44, aber auch die im Bild
dargestellte, eher an ein Gefängnis (Mauern, Strohlager) erinnernde räumliche Um-
gebung des Kranken werden verständlicher, wenn die Lehrkraft auf die hier ange-
sprochenen alttestamentlichen Reinheitsvorschriften verweist (Lev. 13 ["Gesetz über 
die Feststellung von Aussatz"] / [stille] Textlektüre[fak.]/ KG). Dort wird nicht nur 
das kultische Procedere im Detail, sondern auch die desolate Situation des Betroffe-
nen (ggf. zweimaliges Einschließen etc.) konkret geschildert.

- Wenn der Aussätzige Jesus bittet, ihn "rein [zu] machen" (V. 40), meint dies zu- 
gleich:

- die physische Gesundung;

- die kultische Reinsprechung;

- die Rückkehr in die menschliche Gemeinschaft;

- die Erlaubnis, wieder am Gottesdienst teilzunehmen.

- Auch hier tut Jesus das, was jeder Fromme wie die Pest scheute und folglich ver-
mied: Er berührt den Kranken, ohne Furcht, der Reine den Unreinen, schenkt ihm
neues Leben.

Gruppe 3:  "Arme" (Lk. 16,19-31)

5 Spekulationen über eine engere Partnerschaft zwischen dem historischen Jesus und Maria Magdalena, die - auch im 
Zusammenhang mit Dan Brown's Roman "Sakrileg" - von Schüler(innen)seite vorgebracht werden könnten, sind in 
der Sache kaum haltbar (vgl. dazu - mit Sichtung des Quellenmaterials - W. Stegemann, Jesus und seine Zeit. 2010, 
S.  141ff.).
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- Die gemeinsame Bildbetrachtung (SV/ KG) hängt, vom zeitlichen Rahmen her, ab 
von der Anzahl und der Aussagekraft der vorgelegten Beispiele.

- Es kann durchaus sein, dass während der GA  -  an welcher die Lehrkraft wie immer 
teilnimmt -  oder erst zu einem späteren Zeitpunkt (SV/ KG) von Seiten der Schü-
ler/innen Fragen auftauchen nach der Geltung dieses Textes in unserer heutigen weit-
hin wohlstandsgesättigten Gesellschaft und somit auch nach der Art der Jenseitser-
wartung in unserer Zeit. 

Um dem zu begegnen, kann eine Erörterung der einzelnen Sachpunkte in der hier 

genannten Reihenfolge, ergänzt durch LV und Textlektüre der angegebenen Bibel-
stellen, hilfreich sein.

- Der religionsgeschichtliche Hintergrund dieser Erzählung liegt in der Psalmentradi-
tion (z.B. Ps. 44,73).6 Hier finden sich Texte, "in denen vor Gott die Klage des Ar-
men aufsteigt, der im Glauben an Gott und im Gehorsam gegen seine Gebote lebt, 
aber nur Unglück erfährt, während die Zyniker, die Gott verachten, von Erfolg zu Er-
folg gehen und alles Glück der Erde genießen."7

- Ganz offenbar gibt es bei Jesus eine Parteinahme für die Armen, sowohl in religiö-
ser als auch in sozial-politischer Hinsicht (vgl. z.B. Mt. 5,3; Mk. 10,17ff.).

- Dass Reichtum von Gott trennen kann, wird in den Evangelien nicht nur einmal be-
zeugt. Dass dies aber zwangsläufig so sein muss - dass also, biblisch gesprochen, ein 
Reicher niemals ins Himmelreich kommen könnte - , scheint andererseits vom Neuen
Testament her nicht unbedingt evident zu sein. Denn bei Gott, wie Jesus die "völlig 
bestürzten" Jünger belehrt, ist nichts unmöglich (Mk. 10,27, vgl. Kontext !).

- Und gibt es in den Evangelien nicht auch Berichte von Personen aus dem Kreis um
Jesus, die zu den Begüterten gehörten ? 

Dazu zählten bestimmt

→ Josef von Arimathäa, der ein "reicher Mann" (Mt. 27,57), aber zugleich ein 
"Jünger von Jesus" (Joh. 19,38) war;8

→ Nikodemus, "einer der führenden Männer des jüdischen Volkes" (Joh. 3,1), 
und somit gewiss nicht mittellos. Er konnte es sich aufgrund seiner Stellung 
sogar erlauben, gegenüber den jüdischen Behörden für Jesus einzutreten (Joh.
7,50f.).

→ die wohlhabenden Frauen, die Jesus und seine Jünger finanziell unterstützten
(Lk. 8,2f.).

6 vgl.  J. Ratzinger/Benedikt XVI., Jesus von Nazareth.  Erster Teil. Von der Taufe im Jordan bis zur Verklärung. 
© Libreria editrice Vaticana, für den deutschen Text © Verlag Herder, Freiburg/Basel/Wien 2007, S. 252ff.

7 J. Ratzinger/Benedikt XVI., a.a.O.; S. 252f. - "Die frühe Weisheit Israels war davon ausgegangen, dass Gott den Ge-
rechten belohnt und den Sünder bestraft, dass also der Sünde das Unglück und der Gerechtigkeit das Glück ent-
spricht. Spätestens seit dem Exil war diese Weisheit in die Krise geraten. Nicht nur dass Israel als Volk im Ganzen 
mehr litt als die umliegenden Völker, die es ins Exil führten und unterdrückten - auch im privaten Bereich zeigte 
sich immer mehr, dass der Zynismus sich lohnt und dass der Gerechte in dieser Welt zum Leidenden wird." (S. 253)

8 Letzteres "aber nur heimlich, weil er Angst vor den jüdischen Behörden hatte." (ebda.)
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- In dem vorliegenden Text geht es nicht "um eine billige, aus dem Neid geborene
Verdammung des Reichtums und der Reichen". Die Absicht des Textes ist vielmehr  
das Hinführen "von einer törichten Klugheit zur wahren Weisheit". Es geht darum, 
das "wirkliche Gut [zu] erkennen",9 zu trennen zwischen materiellen und geistlichen 
Schätzen -  "[d]enn wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein" (Mt. 6,21) - ,
darum, eindeutige Prioritäten zu setzen: "Ihr könnt nicht gleichzeitig Gott und dem
Geld dienen !" (Mt. 6,24)

- Zuerst und zuletzt geht es aber darum, Jesus dem Christus als dem gottgesandten Er-
löser, der selber das "Zeichen" ist, glaubend zu vertrauen. Zumindest indirekt weist 
Jesus auch hier (vgl. Lk. 16,27ff.) die bei seinen Gegnern immer wieder auftauchen-
de Zeichenforderung, die "Forderung nach größerer Evidenz der Offenbarung" ein-
deutig zurück: "Wer dem Wort der Schrift nicht glaubt, der wird auch einem vom 
Jenseits Kommenden nicht glauben. Die höchsten Wahrheiten können nicht in die 
gleiche empirische Evidenz gezwungen werden, die eben nur dem Materiellen eigen 
ist."10

- Natürlich ist dieser Text auch ein Aufruf zur Verantwortung: abzugeben von unse-
rem Wohlstand an Arme, die nichts haben.

Gruppe 4:  z.B. "Kinder" (Mk. 10,13-16)

Von den noch verbleibenden Zielgruppen werden hier exemplarisch die "Kinder" ausgewählt.

- In dem entsprechenden Ausschnitt des Pasolini-Filmes zeigt Jesus eine Reaktion, die 
dort sonst kaum jemals bei ihm zu sehen ist: Er lächelt. Seine Freundlichkeit und Zu-
wendung zu einer bestimmten (Alters)Gruppe in der Gesellschaft haben darüber hin-
aus sicher auch in der zentralen Aussage von V. 15 ihren Grund.

- Mit "Kindern" sind vom Kontext her wohl kaum Säuglinge gemeint, die man auf 
dem Arm trägt, sondern solche etwa zwischen sechs und vierzehn Jahren. In der An-
tike zählten sie nicht, ebenso wenig wie die Frauen.

- Um bei den Schüler(inne)n den Eindruck zu vermeiden, dass es sich bei dem Ganzen
um eine nette Idylle handelt, kann die Lehrkraft entweder die einzelnen Verse (s.u.) 
nachschlagen lassen (EA / PA ) oder an geeigneter Stelle die schon vom Sprachli-
chen her erkennbare Bedeutung der Verheißung ("für Menschen wie sie ist das Reich

Gottes da", V. 14) selbst hervorheben (LV/KG). Denn eine Formulierung dieser Art 
begegnet sonst nur noch in den Seligpreisungen der Bergpredigt (vgl. Mt. 5,9).11

- Dass die Kinder hier gleichsam in allegorischer Funktion auftreten, liegt auf der 
Hand. Wenn "Menschen wie sie" als Empfänger der Verheißung genannt werden, 
denkt man wohl weniger an "Reinheit" und "Unschuld", sondern eher an gewisse

9 J. Ratzinger/Benedikt XVI., a.a.O.; S. 255 (Textwiedergaben mit freundlicher Genehmigung des Verlags Herder)
10 J. Ratzinger/Benedikt XVI., a.a.O.; S. 257
11 Natürlich muss klargestellt sein, dass es sich bei "Kindern" hier um typologische Strukturen, um eine idealtypische 

Setzung handelt. 
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vergleichbare Wesenseigenschaften wie "Unbefangenheit", "Offenheit", "Unver-
fälschtheit" usw., aber wohl auch an "Abhängigkeit" und "totales Angewiesensein".   

- Die theologische Akzentuierung geht allerdings deutlich weiter: Empfänger von Jesu
Botschaft sind nicht die "Weisen und Klugen", sondern die "Unmündigen",12 die
Menschen, die nicht auf eigene Entscheidung und Leistung pochen, die "Kleinen".
"Die Kinder stehen bei Jesus exemplarisch für jenes Kleinsein vor Gott, das notwen-
dig ist, damit man durch das 'Nadelöhr' eintreten kann [ ... ] Jesus identifiziert sich 
mit dem Kind - er selbst ist klein geworden."13

- In diesem Zusammenhang wird auch V. 15 besser verständlich: Der Zugang zum
Reich Gottes ist nicht das Resultat eigener Verdienste, nicht geknüpft an eine vom
Menschen zu leistende Bedingung, sondern vergleichbar der "kindlichen" Bereit-
schaft (die nur Gott geben kann) des Empfangens, der vertrauensvollen Entgegen-
nahme eines Geschenkes. Der Mensch erhält es aus Liebe und Freundlichkeit - um-
sonst. So ist im christlichen Glauben die "Gotteskindschaft" geradezu zum "Inbegriff
des Heilsstandes" geworden.14  Ein Kind kann gewissermaßen zum Vorbild werden 
(Mt. 18,2ff.), es ist das "Urbild dessen, der zum Gottesreich gehört" (E. Lohmeyer).

- Wie bei der Heilung des Aussätzigen (s.o.) ist die physische Nähe Jesu (V. 16) auch 
hier weit mehr als eine bloße Geste: Sie schenkt Schutz, Geborgenheit und Segen 
(s.d.).

- Zweifellos birgt die ganze Szenerie etwas Wundersames und Wunderbares zugleich,
worüber bei sich bietender Gelegenheit durchaus meditiert werden kann: Es spricht 
und handelt bei dieser Begegnung nicht nur der berühmte Rabbi, sondern auch der 
göttliche Retter, der eschatologische Erlöser, der selber das Leben schenkt und zu-
gleich ist -  und diese für alle Ewigkeit gültige Zuwendung zeigt sich hier, offenbar 
wie verborgen, in seiner unmittelbaren menschlichen Liebe zu Kindern.

Aufg. 3: Die Art und Weise der Durchführung und damit der Umfang dieser Sequenz hängen davon
ab, in welchem Rahmen die Kopiervorlage 4 aus dem Sechsten Modul im Unterricht berücksichtigt 
worden ist. Geschah dies in ausführlicher Form, kann die Aufgabe stark reduziert werden. 

Gleichwohl hat sie, basierend auch auf dem Verstehen des im letzten Arbeitsschritt transparent ge-
wordenen theologischen Kontextes, die Funktion, die "Ausgegrenzten", die "Mühseligen und Bela-
denen" im Prozess der inhaltlichen Auseinandersetzung mit dem Thema "Nachfolge" hier nicht in 
der Zeit Jesu zu "belassen", sondern das Bewusstsein zu schärfen für die entsprechenden Probleme 
der Gegenwart. 

Die aktuelle Flüchtlingsthematik kann auch in dieser Phase, wie schon grundsätzlich erwähnt, mit 
konkreten Beispielen im Vordergrund stehen.

Ebenfalls soll in diesem Zusammenhang die Erfahrungswirklichkeit der Schüler/innen ein geeigne-
ter Anknüpfungspunkt bzw. Zielbereich sein. 

12 Mt. 11,25 (Luther-Text)  Die BasisBibel übersetzt den griechischen Begriff νηπίοις mit "einfache Leute".
13 J. Ratzinger/Benedikt XVI., Jesus von Nazareth. Zweiter Teil. Vom Einzug in Jerusalem bis zur Auferstehung.  

© Libreria editrice Vaticana, für den deutschen Text © Verlag Herder, Freiburg/Basel/Wien  2011, S. 24
14 J. Ringleben, Jesus, a.a.O., S. 462
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- "Ausgrenzung" ist auch bei Schüler(inne)n eine keineswegs seltene Erfahrung. Darü-
ber und über Formen ihrer Bewältigung bzw. Vermeidung darf - ggf., wie stets, na-
türlich nur auf freiwilliger Basis - gesprochen werden (evtl. Einbezug der →"Streit-
schlichter"). Zwar kann die Rückbesinnung auf eigenes Erleben die Sensibilität für 
andere Menschen erhöhen, doch ist sie hier kein unbedingt notwendiger Schritt. Aber
es ist jedem Betroffenen freigestellt, das Angebot Jesu (Mt. 11,28) auch auf die eige-
ne Person und Situation zu beziehen. 

- Falls die Bereitschaft dazu besteht, ist es naheliegend, beim Besuch geeigneter sozia-
ler Institutionen (z.B. → Vesperkirche; → Tafelladen; → Behindertenwerkstatt; → 
mannigfache Flüchtlingsaktivitäten etc.) entweder Alternativen zu früheren Arbeits-
schritten zu suchen oder aber solche Einrichtungen auszuwählen, welche die (meis-
ten) Schüler/innen am stärksten angesprochen haben.

Die Art und Weise der Realisierung ist abhängig von den jeweiligen örtlichen Gege-
benheiten.

- Die ausformulierten Berichte werden im Plenum diskutiert und kopiert.

(EA / PA / GA/ PC/ SV /KG)

Phase 3: Die Themengebiete "Bettelorden", "Dietrich Bonhoeffer" (Kopiervorlage 3) und "Mutter
Teresa" (Kopiervorlage 4, s.d.) lassen sich natürlich grundsätzlich in Form von Referaten realisie-
ren. Allerdings können - wie auch hier geschehen - von Seiten der Lehrkraft Alternativen angeboten
bzw. Prioritäten gesetzt werden. 

A. Bettelorden (fak.)

Die geschichtliche Aktualität der verschiedenen Bettelorden, also ihre Bedeutung in Geschichte und
Gegenwart, kann durch ein aufwändiges, multimedial strukturiertes Referat auf anschauliche Weise 
gut vermittelt werden. 

Das Interesse und die Rückmeldungen auf Seiten der übrigen Kursteilnehmer/innen lassen sich al-
lerdings erfahrungsgemäß spürbar steigern, wenn - sofern die Bereitschaft und die Möglichkeit dazu
bestehen - eine inhaltlich gut vorbereitete Studienfahrt zu einer ausgewählten Ordenseinrichtung in 
erreichbarer Nähe veranstaltet wird. Durch die Vermittlung eines oder mehrerer Patres können dann
die (zugänglichen) klösterlichen Räume selbst besucht und direkte, ggf. auch kontroverse Gesprä-
che am Ort selbst durchgeführt werden.

Eine solche in der Vorbereitung (→ Erarbeitung der inhaltlichen Grundlagen; → Kontaktaufnahme 
usw.) und Realisierung (→ Insiderführung; → Einzelreferate vor Ort / SV; → Gesprächsrunde etc.)
ggf. auch breiter gestreute Schüler/innen(team)arbeit kann dazu helfen, Vorurteile zu relativieren, 
Näherungswege zu öffnen und damit im Ergebnis von vielen nicht erwartete positive Rückmeldun-
gen zu evozieren.

B. Dietrich Bonhoeffer  (Kopiervorlage 3)

Die Schüler/innen der gymnasialen Oberstufe sind in ihrer Schulzeit dem Thema "Nationalsozialis-
mus" in der Regel schon mehrfach - und oft auch in verschiedenen Fächern -  begegnet. Dennoch 
bliebe eine völlig unvorbereitete Konfrontation mit der "Dietrich Bonhoeffer-Thematik" für sie eher
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unpersönlich und anonym, darum sollte diese in einem geeigneten historischen Kontext veranschau-
licht werden. Reine Daten, Fakten und dokumentarische Filmberichte aus der Zeit von 1933-1945 
können dies zwar häufig genug auch, aber nicht immer leisten. Über die Materialauswahl und den 
Umfang der Sequenz entscheidet im Einzelnen die Lehrkraft.

Eine oft sehr nachhaltige Wirkung erzielt in diesem Zusammenhang der Spielfilm "Der Pianist" von
Roman Polanski.15 Die Schüler/innen bekommen hier u.a. auf realitätsnaher Basis eine gewisse Vor-
stellung davon, was "Widerstand gegen das NS-Regime", wie Bonhoeffer ihn wagte, damals bedeu-
ten musste.

Am Beispiel des deutschen Offiziers Wilm Hosenfeld, der dem "Pianisten" das Leben rettete, lernen sie darüber 
hinaus zu verstehen, dass "Widerstand" auch heißen kann, am Beispiel der Hilfeleistung für einen Einzelnen der 
eigenen ethisch-religiösen Überzeugung gegenüber allem anderen den Vorrang zu geben.

Wenn Polanskis Film "Der Pianist" im Unterricht gezeigt wird, sollte der Begegnung Szpilmans mit Wilm Hosen-
feld besondere Beachtung geschenkt werden. Die Person des deutschen Offiziers, der wie Bonhoeffer "Nachfol-
ge" und "Widerstand" miteinander verband, kann darüber hinaus auch Thema eines Referates sein.

Bei der - sehr vielschichtigen - "Bonhoeffer-Thematik" geht es nicht oder nicht nur um das Erarbei-
ten kognitiver Inhalte, um das Sammeln von Ergebnissen. Auch unauslotbar weite Dimensionen tie-
fer religiöser Überzeugung und persönlicher Frömmigkeit spielen hier als Wege der Annäherung 
und Vermittlung eine ganz wichtige Rolle.

Folgende Überlegungen können bei der Durchführung der Aufg. 1-8 Orientierungshilfen geben:

Die Arbeitsschritte bzw. Resultate zu Aufg. 1-3 (GA/ PC/ SV /KG) können, 
abhängig vom Kenntnisstand des Kurses, ergänzt werden durch noch weiter-
gehende Informationen zu dem damaligen kirchenpolitischen Umfeld (→ 
Kirchenkampf, → Bekennende Kirche etc. [PC /LV/KG]). Diese Aspekte las-
sen sich aber auch - um ausschließlich die Person Bonhoeffers in den Mittel-
punkt zu stellen - auf das Allernotwendigste beschränken. Die Schüler/innen 
erhalten am Ende die Ergebnisse der anderen Gruppen als PC- Ausdruck.

Eine systematische Darstellung von Bonhoeffers Theologie bzw. Ethik ist
hier weder möglich noch erforderlich.

Vor dem Einstieg in Aufg. 4 (EA / PA/ KG) sollten den Schüler(inne)n

- Bonhoeffers lebensgefährlicher Kampf,

- seine große Risikobereitschaft,

- seine konsequente innere Einstellung,

- das heute kaum mehr nachvollziehbare Gefährdungspotenzial eines 
damaligen Gefängnisaufenthaltes (ständige äußere und innere Bedro-
hung; Kriegssituation; Bombenabwürfe usw.) 

15 vgl. die umfassende Dokumentation bei www.szpilman.net - Interessenten kann auch die kommentierte Schulbuch- 
ausgabe Władysław Szpilman, "Der Pianist" (erarbeitet von Uwe Stamer, Braunschweig 2006) empfohlen werden
(Arbeitsheft 2006, Informationen für Lehrerinnen und Lehrer 2007); vgl. auch die wikipedia-Artikel "Władysław 
Szpilman" und "Der Pianist". Sollte der Film auch in einem anderen Zusammenhang eingesetzt werden, ist eine Ab- 
stimmung natürlich notwendig.
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im Rahmen des Möglichen verständlich geworden sein.

Die beiden Teilaufgaben lassen sich aus der Kenntnis des Textes und der all-
gemeinen Zeitumstände ohne Schwierigkeiten erarbeiten.

Dem Zugang zur "inneren Situation" Bonhoeffers (vgl. Aufg. 5 und 6), zu 
seinen Ängsten und Anfechtungen, aber vor allem zu seiner persönlichen 
Frömmigkeit, seinem tiefen Gottvertrauen, muss ein angemessener Zeitraum 
gegeben werden - was auf vielfältige Weise geschehen kann (EA / PA  /KG/ 
stille Textlektüre/Meditation/Liedvortrag u.a.).

Die beiden letzten Aufgaben 7 und 8 bieten ein breites Spektrum für intensi-
ve Diskussionen. Diese müssen keineswegs nur affirmativ ausgerichtet sein 
(EA / PA / PC / SV/ KG/Streitgespräch).

 
Die Phasen vier und fünf sind im Wesentlichen der Selbstgestaltung durch die Schüler/innen über-
lassen.

Phase 4: Schon eine kurze Recherche im Internet zu "Mutter Teresa" (Anjezë [Agnes] Gonxhe 
Bojaxhiu / Kopiervorlage 4 ) hinterlässt ein uneinheitliches, keineswegs nur konstruktiv bestimmtes
Bild.

Denn wenn man den kritischen Zeugnissen Glauben schenken darf, so klaffen der von Öffentlich-
keit und (katholischer) Kirche beanspruchte Vorbildcharakter und die Wirklichkeit weit auseinan-
der. Dies gilt weniger für (mögliche) persönliche Glaubensprobleme der Mutter Teresa - religiöse 
Verunsicherungen sind wohl auch dem Frommen nicht fremd - , sondern vor allem für die Art und 
Weise, in der, auch nach dem Zeugnis mancher Insider, die Betreuung der Kranken und Sterbenden 
in Kalkutta tatsächlich erfolgte.

Eine allgemeine Übereinstimmung über Mutter Teresa gibt es, anders als zu früheren Zeiten, gegen-
wärtig also nicht. Es ist daher sinnvoll, die zu erstellende Internet-Recherche (GA/ PC/ SV /KG), 
bei der mit hoher Wahrscheinlichkeit sehr unterschiedliche Ergebnisse und divergierende Meinun-
gen zu erwarten sind, ohne nähere Zielvorgaben durchführen zu lassen. Gefordert ist allerdings ein 
sehr behutsames und distanziertes Procedere - gerade gegenüber mancher (scheinbar ?) so entlar-
venden Kritik.

Phase 5: Auch die letzte Sequenz zum Thema "Nachfolge" darf in ihrer Struktur und ihrem Verlauf
grundsätzlich offen sein (Kopiervorlage 5; EA / PA  oder GA/ PC; SV  / KG). Selbstständiges Vor-
gehen, Kreativität und Phantasie sind bei der Durchführung der Aufgaben besonders erwünscht. 

Die Frage, ob bzw. inwieweit bei den Vorstellungen von der Gestaltung des eigenen Lebens religiö-
se Motive eine Rolle spielen, sollte, vor allem im abschließenden Rundgespräch, vorsichtig und zu-
rückhaltend diskutiert werden - nicht jede(r) Schüler(in) möchte solche Überlegungen im Plenum 
offenbaren. Ein an konkreten Beispielen, etwa an religiösen Motiven in der Popmusik, mitorien-
tiertes Vorgehen erleichtert manche Zugangswege. Ein bekannter christlicher Liedvers - "Befiehl du
deine Wege" -  kann einen guten Abschluss bilden.16 

Und wenn die Lehrkraft in Absprache mit den Schüler(inne)n den heute als Person weithin verges-

16 Eine CD mit einem Ausschnitt aus Bachs "Matthäus-Passion" dient dem musikalischen Erleben hier mehr als 
mancher you tube-Beitrag.
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senen Dichter Paul Gerhardt, vielleicht auch als "protestantisches Pendant" zu den Bettelorden, aus 
dem angestaubten Winkel selten benutzter Gesangbücher befreien möchte - seine Lieder sind ein-
zigartig, die theologische und sprachliche Präzision der Texte ist (nicht immer, aber häufig genug) 
faszinierend - , so ist die Vergabe eines (musikalisch reich ausgeschmückten) Referates sehr anzu-
raten. Denn nicht zuletzt kann hier im Rahmen eines fächerübergreifenden Unterrichts neben "Mu-
sik" auch das Fach "Deutsch" eine Rolle spielen - z.B. ist das Lied "Befiehl du deine Wege" ein 
Akrostichon aus Psalm 37,5 (Textlektüre/EA / PA):

Befiehl dem HERRN deine Wege und hoffe auf ihn, er wird's wohl machen. 

 Lernziele:

1. Die Schüler/innen werden in dieser Sequenz durch Beispiele aus dem 
Umkreis Jesu sensibilisiert für Menschen gesellschaftlicher Randgruppen.

Durch sein Handeln lernen sie, sich gegenüber "Mühseligen und Beladenen" 
auch unserer Zeit nicht zu verschließen. 

2. Sie verstehen darüber hinaus, sich grundsätzlich, z.B. in Krisensituationen, 
dort selbst wiederfinden zu können und Trost empfangen zu dürfen.

3. In Jesu Zuwendung zu den Ausgegrenzten erkennen die Schüler/innen die 
auf vielerlei Weise sich zeigende erbarmende Liebe Gottes. Dabei verstehen 
sie die hinter dem konkreten Geschehen sichtbar werdende theologische 
Bedeutung.

4. Durch den Einbezug des persönlichen Empfindungs- wie des gemeinschaft-
lichen Erlebnisbereichs werden inhaltliche Zugangswege transparent und 
empirisch gefestigt.

5. Die Schüler/innen erkennen, dass der Begriff "Nachfolge Jesu" ein sehr weites 
Feld in sich schließt. 

6. Die Schüler/innen lernen die Persönlichkeit Dietrich Bonhoeffers kennen.

7. Sie verstehen aber auch, dass beim "Nachfolgen" niemand perfekt sein muss, 
sondern dass es auf die "Richtung" ankommt.
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